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Wilitärftrafrecfetöpftcge mit biefem fcfewcrfälligcn,
einer fcfeleunigen Suftij feinterlicfeen Berfaferen bc«

laben werten. Sn einer Slrmee braucht man fcfeleu*

nige Suftij» um nötfeigcnfatlö einem Wetiterer morgen

bic blaue Bofene burefe tett Scfeätet ju jagen,
nicht aber ein Berfaferen, an tem alle «Habuliftett
ber Seit getoftert unt lai gerate bei aufgeregten

Seiten jeter ©arantie einer gehörigen «Hccbt-

fpreefeung entbefert; tenn ta ift bcinagogifebetn ©c*
feferei — fommc taffelbe »on Oben oter »on Unten

- Sfeor untSfeüre geöffnet. Bei einem Schwur*
geriefete fpielt ftdj taö ©anje mit großem tfeeatra«
Itfchem ©epränge ab, gleich einem Suft- oter
Srauerfpict, je nach tem Sluögange, nur laf] ter
Bertfeeitiger immer mefer oter weniger ten Sfeafö-
pearfefeen Sdjalfönarrcn fpielen muß. Tai foll
aber nicht fein, wenigftenö bei Äriegögeridjten nicht.
Sin fofcfecö foU niefet ter Summctplafc fein, wo
ein Bertfeeitiger mit Sfeeorien feoffen fattn turefe-

jutringen, weiche ter Wenge — fei'ö ter pomefe-

tnen oter niebern — befeagen, fontern hier foü
ber Ernft, tie fttttiebe Sürtc obwalten, ter ©c-
tanfe aüe Jpatitelntcn turefetringen, taß taö
begangene Berbrechen gerichtet gewefen fei gegen tie
Sfere ber Slrmee — gegen taö Batcrlanb unt hätte

ter Slngeftagte auefe bloö 2 gr. geftofeten. ©ie Wi-
litärftrafredjtöpftcge muß eifern gefeantfeafet unt
turefegefüfert werten, nur tann ift fte wirffam.
Saö nü&cn aüe ftrengen ©iöjiplinftrafett, wenn
bie Soltaten wiffen, »or einem Äriegögericbte wer*
Un wir mitte feeftraft? Wan fage niefet» ter 3ür-
efeer ^rojeß fei eine Scfewalbe, tie nod> lange
feinen Sommer bringt; unfere Äriegögericbte batt«

tein turcfefdjnittlicb nicht im ©eifte beö ©efe&cö,

lai wie billig ein ftrengcö ift, uttb unfere oberften

eitg. SHäthe ertfeeifen gar ju gern Begnatigungen.
Wir will febeinen, taß ein ttaefe tem alten Wotuö
gebittetcö Äriegögeriefet, taö über SHcefetö« uttt
Sfeatfragen jugteidj entfefecitet, unt oor tem tie
Sengen pcrfönlicb abgehört werten — feitt Siften«

wutft — taö befte Snftitut fei. ©erate weil ©ott«
lob unt ©anf tie Äriegögericbte bei unö nicht
fefer »iel ju tfettn feaben, fo follten fte mit einem

um fo großem SHimbuö umgeben fein, unt ein

foldjer fehlt bei einer Scfewurgcricfetöpcrfeatitlung"
©ann foütc aber audj taö Äricgögericbt ein wirf-
tiefecö Wilitärgericfet fein unt feine oter nur im
«Jtotfefatl Eioilanwalte jugelaffcn werten, ©er 31 tt-

gcflagte nefeme — wie ei bei ten Sdjweijerrcgi*
mentern ber galt ift — irgent einen feiner Äameraben

oter einen feiner Offtjiere jum Bertfeeitiger,

ter in Uniform erfdjeinen muß; ein foldjer wirt
ftefe wofel feiner folefecn pöbelhaften Sluötrücfe erlauben,

wie jener Sürcfeer Slnwalt im jüngften gaüe,—
Sdj weiß wofel, taß tiefe Oppofttion gegen tie
Sunj nicht Slüen befeagen wirt, allein tie Sache
ift wichtig; cö hantelt ftdj um tie Shre ter
Slrmee, benn biefe wirb turefe allju getinbe Straf«
urtfeeile »erringen» eö hantelt ftefe um taö A unt
lai 0 unfereö Seferwefenö — um bic ©iöjiptiu. —

w.

/1 u 11111 0 n.

Äarl bev XII. Äontg t>nn <3d)tueben, in bet
(Schlacht uon ^hiltatm unb in tBenber.

(gortfeßung.)
Erft jwei »olle Wonate naefe ber Sdjtadjt

erflärte ter Scibarjt Ue Sunte für geheilt. Bon
nun an fah man ten Äönig täglich regelmäßig
fleine Stuöftüdjte ju guß unt ju «jjfcrte unternehmen.

Sein ©efolgc bittetc tabei tie atlerfettfam*
ften ©ruppen. Schwetcn, $olen, Äofaefen unt
Surfen, iu ten abentfecuertichften Slufjügen,
umgaben tett Äönig; Slüeö brängte ftch, tie Safet feiner

Begleiter ju oermeferen, tenn ^ebem tfeat eö

wofel, in ter «Häfec tiefeö gelten ftdj aufhalten ju
türfen; felbft tie Surfen »ergaßen iferen Äoran
unt iferc ftcifen ©ebräuche, mit fonnten ftdj freutc-
trunfen an ten Strahlen beö ritterlicbften ber chrift-
lidjen Wonardjcn. So groß ift tie Gewalt teö £cl-
tenftnnö über tie ©emüther! Selchen tiefen Ein*
trttcf ter Äönig auf tie Surfen gemacht featte,
werten wir batt teutlidjcr fefeen, alö ter Befehl
iferer #errfcfeer fte jwang, tem ©efeierten in Saffen

gegenüber ju treten.
Slm auffatlentften war eö ben Surfen, ein ge-

frönteö ipaupt in fo einfadjer Älcitung umhergehen

ju fefeen; fte, tie »on einem £crrfdjcr ofette

glänjcnten Sdjmutf, Etelfteine unt ©cfdjmeite
feituen begriff hatten, ©eö Äönigö Älcitung bc-

ftant in einem blauen Seibrocf mit mefftngeuen
Änöpfen; febernen Bcinffcitcrn, bofeen Stiefeln
mit einem treicefigen £ut; SHicmanb hätte baritt
ten fo gefürchteten Äarl XII. geftidjt. Slber ein
Bticf auf ten Wann» nnt tie ftoljc gcbietcrifcfec
ipaltutig tieß unter Sattfentcn foglcidj tett Äönig
erfennen.

* *
#

©er ipauöfeatt Äarlö XII. uni tie Berpftegung
ter fdjwetifdjenSruppeu, wurten oom©roß-Suttatt
gaftfrcuutfcfeaftlidj beftritten, unt ju «Hebcnauöga«
ben täglich eine Summe »on — nadj unfern ©ctte —
500 «Htbfrn. baar gejafett. Slußcrtem erhielt ter
Äönig tie foftbarften ©efehenfe, fo taß er feier

eigentlidj reidjer an Sinfünfteu war, alö in
feinem eigenen Staate. Senn matt bebenft» taß
Äarl XII. nie »orber tu einer Bcrbintung mit
ten Surfen geftanten featte, nodj weniger, taß fte

ifem trgent eine Berpfticbtung fdjultig waren, fo

muß tie greigebigfeit, mit ter fte ifen überfdjüt-
teten, unfer Srftauticn erregen, um fo mefer, ta
unfre verfeinerte Äuttur fid) fdjwcrlicfe einen Bc*
griff »ott einer fo gaftf.reuntfdjaftlidjcn ©roßmutfe

ju machen wiffen türfte. Eö ift inbeffen ju bejwei-
fein, ob audj tie Surfen beut ju Sage einen
ähnlichen Slft wieberbolen würten.

©en £errn 0. ©rothaufen, feinen Siebling,
ernannte ter Äönig jum Scbafcmciftcr. Sie man
im febwetifebett Sager über ten Serth teö ©cf-
teö taefate, (ehrt folgente Slneftotc. ©rotfeaufen
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MilitärstrafrechtSpftege mit diesem schwerfälligen,
ciner schleunigen Justiz hinderlichen Verfahren bc.

lade» werdcn. Jn einer Armce braucht man schleunige

Justiz, um nôthigcnfalls einem Meuterer mor-
gen die blaue Bohne durch den Schädel zu jagen,
nicht aber ein Verfahren, an dcm alle Rabulisten
der Welt gedoktert und das gerade bei aufgeregten

Zeiten jeder Garantie cincr gehörigen Recht-
sprechung entbehrt; dcnn da ist demagogischem
Geschrei — komme dasselbe von Oben oder von Un-
ten - Thor und Thüre geöffnet. Bei einem Schwurgerichte

spielt stch daö Ganze mir großem thcatra.
llschem Gepränge ab, gleich cinem Lust- odcr

Trauerspiel, je nach dcm Ausgange, nur daß der

Vertheidigcr immer mchr oder weniger dcn Shaks-
pearschen Schalksnarren spielen muß. DaS soll
aber nicht sein, wenigstens bei Kriegsgerichten nicht.
Ein solches soll nicht der Tummelplatz sein, wo
ein Vertheidiger mit Theorien hoffen kann
durchzudringen, welchc der Mcnge — sei's dcr vornch.
men odcr niedern — behagen, sondern hicr soll

der Ernst, dic sittliche Würdc obwaltcn, der Gc-
danke alle Handelnden durchdringen, daß das be-

gangcne Verbrechen gerichtet gcwcscn sei gegen die

Ehre dcr Armce — gegen das Vaterland und hätte
dcr Angeklagte auch blos 2 Fr. gestohlen. Dic Mi-
litärstrafrechtSpflege muß eifern gchandhabt und

durchgeführt werdeu, nur dann ist stc wirksam.
Was nützen alle strengen DiSziplinstrafeu, wcnn
die Soldaten wissen, vor cincm Kriegsgerichte werden

wir milde bestraft? Man fage nicht, dcr Zürcher

Prozeß sei eine Schwalbe, die noch lange
kcincn Sommer bringt; unscre Kriegsgerichte han.
deln durchschnittlich nicht im Geiste des Gesetzes,

daS wie billig cin strenges ist, und unscrc obersten

cidg. Räthe ertheilen gar zu gern Begnadigungen.
Mir will scheinen, daß cin nach dcm alten Modus
gebildetes Kriegsgericht, daS über RechtS. und

Thatfragen zugleich entscheidet, und vor dem die

Zeugen persönlich abgehört werden — kein Akten,
wulst — das beste Institut sei. Gcradc weil Gott-
lob und Dank die Kriegsgerichte bei uuö nicht
sehr viel zu thun haben, so sollten ste mit einem

um so größcrn Nimbus umgeben sein, uud ein
solcher fchlt bci eincr Schwurgerichtsverhandlung
Danti solltc aber auch daS Kriegsgericht ein
wirkliches Militärgericht sein und keine oder nur im
Nothfall Civilanwälte zugelassen wcrden. Der An
geklagte nehme — wie es bei dcn Schwcizcrrcgi-
mentern dcr Fall ist — irgcnd cinen seincr Käme
raden odcr einen seiner Ofstziere zum Venhcidi
gcr, der in Uniform erscheinen muß ; ciu solcher wird
stch wohl keiner solchen pöbelhaften Ausdrücke erlau
ben, wie jener Zürcher Anwalt im jüngsten Falle.-
Ich weiß wohl, daß dicse Opposition gegcn die

Jury nicht Allen behagen wird, allein die Sache
ist wichtig; es handelt stch um die Ebre der Ar-
mee, denn diese wird durch allzu gelinde Straf
urtheile verringert' eö handelt sich um daö ^ und
daS 0 unseres WehrwesenS — um die Disziplin.

Feuilleton.

Karl der XII. König von Schweden, in der
Schlacht von Pultava und in Bender.

(Fortsetzung.)
Erst zwci volle Monate nach der Schlacht

erklärte der Leibarzt die Wunde für geheilt. Von
uun an sah man den König täglich regelmäßig
kleine Ausflüchte zu Fuß und zu Pfcrde unternehmen.

Sein Gefolge bildete dabei die allerscltsam-
sten Gruppen. Schweden, Polcn, Kosacken und
Türken, iu de« abenthcuerlichsten Aufzügen, um.
gaben dcn König; Alles drängte sich, die Zahl seiner

Begleiter zu vermehren, denn Jedem that cs

wohl, in der Nähe dicses Helden sich aufhalten zu
dürfcn; selbst die Türkcn vergaßen ihrcn Koran
und ihrc stcifcn Gebräuche, und sonnten stch frcudc-
trunken an den Strahlen des ritterlichsten der christ-
lichen Monarchen. So groß ist die Gewalt des Hcl-
dcnstnnS übcr dic Gcmüthcr! Welchen tiefen
Eindruck dcr König auf die Türkcn gemacht hatte,
wcrdcn wir bald deutlicher schcn, alö dcr Bcfchl
ihrcr Herrscher stc zwang, dem Gefeierten in Waffen

gegenüber zu treten.
Am auffallendsten war eS dcn Türkcn, cin gc-

kröntcö Haupt in so cinfachcr Klciduug umhcrge.
hen zu sehen; ste, die von eincm Herrscher ohne
glänzenden Schmuck, Edelsteine und Geschmeide

keinen Bcgriff hatten. DeS Königs Kleidung bc.
stand in cincm blauen Leibrock mit messingenen

Knöpfen; ledernen Beinkleidern, hohen Stiefeln
und eincm dreieckigen Hut; Niemand hätte darin
den so gefürchtctcn Karl XII. gesucht. Abcr cin
Blick auf dcn Mann, und dic stolze gebieterische
Haltung ließ unter Tausenden sogleich den König
erkennen.

Der Haushalt Karls XII. und die Verpflegung
der schwedischen Truppen, wurden vomGroß-Sultan
gastfrcundschaftlich bestritten, uud zu NcbeuauSga-
ben täglich ciuc Summe von — nach unsern Gelde —
600 Nthlrn. baar gezahlt. Außcrdcm erhielt dcr
Köuig dic kostbarsten Geschenke, so daß cr hicr
eigentlich reicher an Einkünften war, alS in
seinem eigenen Staate. Wenn man bedenkt, daß

Karl Xll. nic vorhcr in einer Verbindung mit
den Türken gestanden hatte, noch weniger, daß ste

ihm trgend eine Verpflichtung fchuldig waren, so

muß die Freigebigkeit, mit der sie ihn überschüt-

teten, unser Erstaunen erregen, um so mchr, da

unsre verfcinertc Kultur stch schwerlich eincn
Bcgriff von ciner so gastfrcundschaftlichcn Großmuth
zu machen wissen dürfte. ES ist indessen zu bezweifeln,

ob auch die Türken heut zu Tage eiuen ahn-
lichen Akt wiederholen würdcn.

Den Herrn v. Grothauseu, seinen Liebling,
ernannte dcr König zum Schatzmeister. Wic man
im schwedischen Lager übcr dcn Werth deö Gel-
dcS dachte, lehrt folgcndc Anekdote. Grothauseu
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legte eineö Sageö tem ÄÖnige eine «Hectjnttng über

»erauögabte 60,000 «Htfetr. itt tiefem Sttjl »or:

10,000 «Htfelr. auf ten großinüthigen Befefet Sr.
Wajeftät an tie Scfeweben unt Sa-
nitfcfearen gefcfeenft.

50,000 jHtfetr. ftnt »on mir »erbraucfet Worten.

60,000 SHthlr. Summa ter Sluögabc

Sorauf ter Äönig ju ten Umftehentcn fagte: „Sdj
liebe ©rothaufenö lafonifchen Stvjl» Äanjler Wüüer
langweilt mich bagegen, wenn er über wenige
Saufente feitentange Berechnungen mir oortegt." —
Ein alter für Sparfamfcit fehr empfänglidjer
Offijier machte tem Äönige befdjcitene Borwürfe,
la\) Er Slüeö an ©rothaufen gebe, aber Äart er«

wieterte: „Sdj gebe nur benjenigen ©eit, welche
einen richtigen ©ebrattefe haoon ju machen wiffen."

Su fefeeinbar tiefer Surücfgejogcnfecit, einer halben

©efattöettfefeaft äfenlich, lebte ter Äönig äußerlich

nur treien £auptbefdjäftiguugeu, währenb er

burch feine Slgentcn in Äonftantinopel tefto tfeäti*

ger war. Sntweter er ließ franjöftfcbe Sdjriftftet*
Ier ftefe »ortefen, oter er fpielte Sdjacfe, oter er

ct,erjirtc feine Sruppen. gortwäferent mit friegerifdjen

S*wn umgefeent, mag feier mandjet Blan
für tie Sufunft in feiner Seele entftanteti fein,
unt wenn Äarl beim Sdjadjfpiet feine Offtjiere
unb felbft feinen Äönig häufig btoßfteütc, tiefen
fogar, ten «Hegeln teö Spietö entgegen, jum Sin*

griff »erwenbete, fo fann ticö nur lai alte Sprichwort

bewäferen, taß bie Wenfdjett beim Spiet mit
beim Sein am aufriefetigften ftnt.

Sir »erlaffen Äarl XII. auf einen Slugenblicf

in Benter, uttt wenten unö nach Äonftantinopct,
wo fcfewetifdjer Seitö Slüeö aufgeboten wttrte, tie
Surfen in taö S«tereffe teö Äönigö ju jiefeen,

unt ju einem Äriege gegen SHußlant ju »ermögen.

Sldjmet III.» regierenter ©roß*Sultan, lebte

— wie gewöfenlidj »on ©iinfttingen unt Seiberti
befeerrfdjt — unter tem Einfluß feiner Wutter unt
beö ©roß-Bejtcrö Äurtuti; tie Wacfet ter ^anit-
fefearett ftant bamalö höher noefe alö gegenwärtig,

mit ntdjtö Ungcwöfeniicfeeö war eö, taß fte über

Ärieg mit grieten entfefeicten. Schon alö Äarl
ten Bug pafftrte, featte er feinen Sefretär «Heuge-

bauer mit einem tateinifeben Brief an ten ©roß«

Sultan gefault, ben freien ©urdjmarfdj turdj
taö SHeicfe, ttnt tie Srtaubniß nadjgefudjt, ftdj

mit ter fefewetifefeen Slrmee in Bolen »ereinigen

ju bürfen, mit juglcicb eine ©cfetifto-SfÜiance mit
ber Pforte in Slntrag gebracht. 9teugebauer, ta
er nidjt wirflidjer ©efanttcr war, fonnte feine

Slutienj erhalten, unt erft afö tie Ernennung ju
biefem Boften erfolgt, unt turefe ten ©rafen «£o-

niatowöftj itt Berfon ttaefe Äonftantinopel gebradjt

war, begannen tie Unterfeantlungen. Boniatomöf»,
auö einer ber oomefemften polnifefeen gamilien
fecroorgegangen» tie iferem Baterlante Saferfeun-

berte feinturdj nur auögejeicfenete Wänner lieferte,

»on ber Statur mit retefeen ©aben auögcftattet/

pon fcfeönem einnefementen Sleußem, ein geborner

£elb, teffen Slnortnungen auf tem Scfelacfetfelbe

oon Bultaoa ber Äönig großtentfeeilö feine «Hct-

tung ju tanfen hatte — Boniatowöfvj wurte
auefe feier ber Bermittler jwifefeen tem Scfeweten-
Äönige unt ter «Pforte. Bertraut mit ten ©efeeim*
niffen ter Äabinetöfünfte, tem S»t««ff« Äarlö auf
taö innigfte ergeben, wußte er, trofc aUen Siaba*
len teö £ofeö, ftefe balt Einfluß ju »erfefeaffen,
unb bic Suneigung teö ©roß-Sultanö ju gewinnen,

wäferent ein jübifefeer Slrjt tie faifertiefee
Butter für Äarl XII. ju ftimmen wußte, ben fte
— naefe Slüem, wai ifer »on feinen wunberbaren
Sfeaten ju Ohren gefommen war — nur ihren
jungen Soweit nannte.

Schott nadj wenigen Wonaten erhielt Äarl ein
Slntwortfebrciben teö ©roß.Sultanö, begleitet oon
einigen jwanjig ter foftbarften arabifefeen uferte,
unt atitcru reichen ©efefeenfen. ©ieö Schreiben
fieberte bem Äönige einen ungeftörten Slufenthatt
in Betiter, unt eine Söforte »on sooo Wann für
feinen Warfcfe nadj «Polen ju. Sum Äriege gegen
SHußlant fonnte tie Pforte aber nidjt bewogen
werten, weil ter Sltforan auötrücflicfe »erbietet,
ten grieten ofene jureiefeenben ©runt ju brechen,

(fjottfefcung folgt.)

^3m Berlag Pon (Sbuarb ¦lllbxed)t in Qlarau ift
erfefeienen unb fann burefe alle Bucfefeanblungen ber
(Sdjweij bejogen werben:

(Die fßflic&teu unb Öbliegenl)ejtett

ttttter*«©fft$te*e
ber

etityetwffWett %vmee
in allen

ferfeältniffen bt» innern unb äußern Wttnftts.
3n Umfdjfag gefeeftet ä 50 fRp.

Wit bem (Erfcheinen biefeS SerfcfeenS, baS burefe ®e*
bieoenfeeit btS 3nfealte8 fowie bura) Billigfeit beö BreU
feS jebem fcbweijerifd;en Unteroffijier wiUfommen fein

wirb unb baö ftefe an baS

£tenfc£afdjenfeucb,
für

Untevoffqtere bet tib$. Slrmee
unb

%tnppen aller 3önffen
Out gebunben in ganj Seinwanb ä 1 fix.

anfcbüeßt, ift nun einem längft gefühlten Bebürfniß
Pollftänbig abgeholfen.

Sie in bem erftern Serfcfeen über bte ^flicfeten ber

Unterofftjiere nebft allen im $>ienft Porfommenben Ber-
riefetungen, fowie über bie ©ebrauchSformulare unb

QluSfüllung berfelben genaue Anleitung gegeben wirb,
fo finb im Suenfttafcfeenbudj alle wäferenb beS DienfteS

ju füferenben Berjeicfjniffe, alS: „9tomtndfif-(Stat', Qlp*

pett* unb Jtotnmanbtrltfte, Sägltcfeer Rapport, ©iSlofa*
tion, SÜftrtfeution, Berjeicfeniß ber icücfeen»unb Selb*

gerätfefefeaften unb per Jcafernen- unb ©taltgeratfefcfeaf-

ten, «SolbPerfeältniffe beS SelbmeibelS, OtecfenungSPer«

feältniffe unb ©trafregifter" fo eingerichtet, baß baburefe

ber ©ienft niefet nur wefentlidj erleichtert, fonbern, waS

iauptfacjje ift, eine gute Orbnung inSfüferung berßontp*
tabilität erreiefet unb baS ganje Utecfenunglwefen »erein-

faefet wirb.

— —

legte eineö TageS dem Könige eine Rechnung iiber

verausgabte 60/000 Rthlr. in diesem Styl vor:

t0/0«0 Rthlr. auf den großmüthigen Befehl Sr.
Majestät au die Schweden und
Janitscharen geschenkt.

50/000 Rthlr. stnd von mir verbraucht worden.

60,000 Rtblr. Summa der Ausgabe.

Worauf dcr König zu den Umstehenden sagte: „Ich
liebe GrothauscnS lakonischen Styl, Kanzler Müller
langweilt mich dagegen/ wenn er übcr wenige
Tausende seitenlange Berechnungen mir vorlegt." —
Ein alter für Sparsamkeit sehr empfänglicher
Offizicr machte dcm Könige bescheidene Vorwürfe,
daß Er Alles an Grothauscn gebe, aber Karl er-
wiederte: „Ich gebe uur dcnjeuigeu Geld, welche

cincn richtigen Gebrauch davon zu machcn wisscn."

In scheinbar tiefer Zurückgczogcnhcit, eincr halben

Gefangenschaft ähnlich, lebte dcr König äußerlich

nur dreien Hauptbeschäftigungen, während er

durch seinc Agcntcn in Konstantinopel desto thätiger

war. Eutwcder er ließ französifche Schriftsteller

sich vorlesen, odcr cr spielte Schach, oder cr

exerzirtc scinc Truppen. Fortwährend mit kriegerischen

Ideen umgehend, mag hier mancher Plan
für die Zukunft in seiner Seele entstanden sein/

und weun Karl bcim Schachspiel seinc Ofstziere
und selbst seinen König häufig bloßstellte, diesen

sogar, den Regeln dcS Spiels entgegen, zum
Angriff verwendete, so kann dies nur daö alte Sprichwort

bewähren, daß die Menschen beim Spicl und

beim Wein am aufrichtigsten stnd.

Wir verlassen Karl Xll. auf einen Augenblick

in Bender, und wenden unö nach Konstantinopel/

wo schwedischer SeitS Alles aufgeboten wurde, die

Türkcn iu das Interesse des Königs zu ziehen/

und zu cinem Kriege gegen Rußland zu vermögen.

Achmet III., regierender Groß-Sultan, lebte

— wic gewöhnlich von Günstlingen und Weibcru
beherrscht — unter dem Einfluß seiner Mutter und

deS Groß Vcztcrs Kurluli; die Macht dcr
Janitscharen stand damals höhcr noch als gegenwärtig,
und nichts Ungewöhnliches war eö, daß ste über

Krieg und Frieden entschieden. Schon alö Karl
dcn Bng passtrtc, hatte er scincn Sekretär Neugebauer

mit einem lateinischen Bricf an den Groß-

Sultan gesandt, den frcicn Durchmarsch durch

das Reich, und dlc Erlaubniß nachgesucht, stch

mit dcr schwedischen Armee in Polen vereinigen

zu dürfen, und zugleich eine Defenstv-Alliance mit
der Pfortc in Antrag gebracht. Neugebauer, da

er nichr wirklicher Gesandter war, konnte keine

Audienz crhalren, und erst als die Ernennung zu

diesem Posten erfolgt, und durch dcn Grafen Po-

niatowsky in Person nach Konstautinovel gebracht

war, begannen die Unterhandlungen. Pomatowsky,
auS einer der vornehmsten polnischen Familien
hervorgegangen, die ihrcm Vaterlande Jahrhundertc

hindurch nur ausgezeichnete Männer lieferte,

von der Natur mit reichen Gaben ausgestattet,

von schönem einnehmenden Aeußern, ein geborner

Held, dessen Anordnungen auf dem Schlachtfclde

von Pultava der König größtentheils seinc Ret-
tuug zu danken hatte — Pomatowsky wurde
auch hier der Vermittler zwischen dem Schweden-
Könige und dcr Pforte. Vertraut mit den Geheimnissen

der Kabinetskünste, dem Interesse KarlS auf
das innigste ergeben, wußrc cr, trotz allen Kabalen

deö HofeS, stch bald Einfluß zu verschaffen,
und die Zuneiguug deö Groß.SultauS zu gewin.
nen, während ein jüdischer Arzt die kaiserliche
Mutter für Karl XII. zu stimmen wußte, den ste

— nach Allem, was ihr von feinen wunderbaren
Thaten zu Ohren gekommen war — nur ihren
jungen Löwen nannte.

Schon nach wenigen Monaten erhielt Karl ein
Antwortschreiben deS Groß-SullanS, begleitet vou
einigen zwanzig dcr kostbarsten arabischen Pfcrde,
und andern reichen Geschenken. DieS Schreiben
sicherte dcm Könige cinen ungcsi orten Aufeuthalt
in Bender, und eine Eskorte von 800« Mann für
seinen Marsch nach Polen zu. Zum Kriege gegen
Rußland konnte die Pforte aber nicht bewogen
werden, weil der Alkoran ausdrücklich verbietet,
deu Frieden ohne zureichenden Grund zu brechen.

(Fortsetzung folgt.)

^Jm Verlag Von Eduard Albrecht in Aarau ift
erschienen und kann durch alle Buchhandlungen der
Schweiz bezogen werden:

Die Pflichteu uud Obliegenheiten

/ der

Unter Offiziere
der

eidgenössischen Armee
in allen

Verhältnissen des innern und äußern Dienstes.

Jn Umschlag geheftet « 50 Rp.
Mit dem Erscheinen dieses Werkchens, das durch

Gediegenheit des Inhaltes sowie durch Billigkeit des Preises

jedem schweizerischen Unterofsizier willkommen sein

wird und das sich an das

Dienst-Taschenbuch
für

Unteroffiziere der eidg. Armee
und

Truppen aller Waffen
Gut gebunden in gauz Leinwand à 1 Fr.

anschließt, ift nun einem längst gefühlten Bedürfniß
Vollständig abgeholfen.

Wie in dem erstern Werkchen über die Pflichten der

Unteroffiziere nebst allen im Dienst vorkommenden

Verrichtungen, sowie über die Gebrauchsformulare und

Ausfüllung derselben genaue Anleitung gegeben wird,
so sind im Diensttaschenbuch alle während res Dienstes

zu führenden Verzeichnisse, als: „Nominatif-Etat',
Appell- und Kommandirliste, Täglicher Rapport, Dislokation,

Distribution, Verzeichniß der Küchen - und

Feldgeräthfchaften und der Kasernen- und Stallgeräthschaf-
ten. Soldverhältntsse des Feldweibels, Rechnungsver-
hältnisfe und Strafregister" so eingerichtet, daß dadurch

der Dienst nicht nur wesentlich erleichtert, sondern, was

Hauptsache ist, eine gute Ordnung in Führung der
Comptabilität erreicht und das ganze Rechnungswesen vereinfacht

wird.


	Karl der XII. König von Schweden, in der Schalcht von Pultava und in Bender

